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Faszination des Ceschlossenen
und der strengen Regeln
Astrid Ofner und ihr Blick in eigentümliche Welten

Morgenandacht - Arbeit " Mittagsge-
bet - Arbeit - Vesper - Arbeit - Komplet -

Nachtruhe: Astrid Ofner hat in ihrem
Film ,,Jetzt und in alle Zeit" einen Tag
im Leben der ,,Schwestern von Betha-
nien" dokumentiert. Dieser Konvent ist
die einzige kontemplative Ko.ngregation
der Dominikanerinnen in Osterreich.
Im SN-Gespräch darauf angesprochen,
wie sie in solch einer abgeschlossenen
Welt ihre Arbeit hat durchführen kön-
nen, erklärt die Regisseurin: ,,Wir haben
uns bei den Dreharbeiten dem Tagesab-
lauf der Schwestern angepaßt und sind
auf großes Entgegenkommen und starke
Bereitschaft zur Mitarbeit gestoßen. Ei-
ne der Schwestem hat mich sogar oft
gefragt, wann wir wieder,knipsen' kom-
men und mir Zettelchen zugesteckt, auf
denen sie Szenen und Dialoge fur sich
skizziert hatte."

Jede der elf Schwestern, die ihr stilies
Leben in einem ehemaligen Landschlöß-
chen in der Nähe von Graz ftihren, ist in
Ofners Film einmal in der ,Totalen", bei
ihrer Arbeit zu sehen: Beim Nähen,
Kochen, Obst oder Gemüse Ernten, bei
der Buchhaltung. . . Lange Einsteilun-
gen auf Gesichter und Hände, das zr,rrei-
te Gestaltungselement, verletzen nie die
Intimsphäre, sondern bieten eine weite-
re Mö$ichkeit, die Ruhe, Stille und
Geordnetheit dieses Lebensraumes zu
erahnen.

"Mich faszinieren einfach solch

streng hermetisch abgeschlossene Wel-
ten, die im Inneren nach einer genau
festgeiegten Systematik fu nktionieren",
erklärt Astrid Ofner auf die Frage nach
Gründen, die sie an einen so abgeschie-
denen Drehort geführt haben. Auch wer
kein Verständnis fi.ir die klösterliche Le-
bensweise hat, bekommt durch diesen
Streifen eine Ahnung vom Frieden, der
in einer solchen Gemeinschaft wachsen
kann.

Die Klosterwelt ist keine
Metapher für,,lrdisches"

Der zweite bei der Diagonale gezeigte
Film Astrid Ofners, ,,lns Leere", be-
schreibt das ,,rituelle Spiel der Leihei-
genschaft, wie es in einem Studio für
bizarre Erotik praktiziert wird". Auch in
diesem Streifen steht fiir Astrid Ofner
die strenge Regelhaftigkeit, der totale
Ausschluß der Außenweit im Mittel-
punkt.

Vereinfachende Spekulationen, die
etwa in den Fesseln im Studio eine
Metapher für das Zingulum in der Klo-
stersakristei sehen wollen, weist Asüid
Ofner zurück: ,,lch wollte die . beiden
Filme, wegen ihres gemeinsamen The-
mas- hintereinander präsentieren. Aber
der zlveite Film ist keineswegs eine
,Erklärung' für den ersten."
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